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Breite · Front gegen Drei-Religionen-Schule 
Elternrat der Johannisschule strebt Befragung zum Bistums-Konzept an 

/11m /11'a.nlt: lienrichv.a:rk 

OSNABRÜCK. Im September 
2009 stellte das Bistum 
Osnabrück das Konzept vor, 
die Johannisschule in eine 
,,abrahamische Grundschu­
le" umzuwandeln: Kinder 
christlichen, jüdischen und . 
muslimischen Glaubens sol­
len gemeinsam unterrichtet 
werden und ihren Glauben in 
Festen und Feiern leben kön­
nen. Eine EIternversamm­
lung machte jetzt deutlich: 
Der Vorschlag stößt an der 
Schule auf Sk~psis, das Kol­
legium lehnt ihn sogar ent­
schieden ab. 

Montagabend im Musik­
saal der Johannisschule: Es 
haben sich etwa 100 Eltern, 

Lehrer (auch von anderen 
Schulen) und Gäste versam­
melt. Auf dem Podium unter 
anderem Dr. Winfried Ver­
burg, Leiter der Schulabtei­
lung beim Bistum Osna:brüek. 
sowie die städtische Schulde­
z.ernentin .Rita-Maria Rzyski. 

Zunächst steilte für die 
Schulelterns.-chaft Stefan Kie­
fer noch einmal die Ausgangs~ 
lage dar: Die Johannisschule 
ist eine städtische Grund­
schule für Kinder mit katholi­
schem Bekenntnis. SchtIlen 
dieses Typs dürfen von maxi­
mal 20 Proz.ent "nichtkatholi­
schen" Kindern besucht wer­
den. 

Weil aber die Zahl der ka­
tholischen Kinder rückläufig 
ist, kommt trotz über 50 An­
meldungen zum kommenden 

Schuljahr nur noch eine 
Klasse zustande .. ,Es besteht 
Handlungsbedarf", sagte Kie­
fer. "aus pädagogischen und 
org:misatorischen Gründen 
sind einzügige Grundschulen 
nicht erwünscht." 

Sollte die Unsicherheit 
über die Zukunft der Schule 
anhalten. werde sich bei den 
Anmeldungen im Mai der Ab­
wärtstrend n.och vers.chärfen. 
Deshalb hat sich eine Arbei.ts­
gruppe von Eltern gebildet, 
um den Diskussionsproliess 
voranzutreiben und dem­
nächst mögliche Alternativen 
abzufragen, erläuterte · der 
stellvertretende Schuleltern­
ratsvorsitzende. 

Demnach gibt es für die Zu­
kunft der Johannisschule vier 
denkbare Szenarien: Die ka-

tholischen Eltern beschliegen 
mit 2/3-Mehrh.eit die Aufhe­
bung des katholischen Be­
kenntnisses. Oder die Eltern 
streben die Zusammenlegung 
mit einer benachbarten 
Grundschule an. wobei eine 
Gemeinschaftsschule oder 
eine Bekenntnisschule ent­
steht. Drittens: Die Stadt 
wandelt die Johannisschule 
in eine Privatschule nach dem 
Bistums-Konzept um. Oder 
vorläufig ändert sich nichts, 
die Schule wartet das ange­
kündigte Grundschulkonzept 
der Stadtverwaltung ab. 

Abwarten können die jetzi­
gen Johannisschulen-Eltern 
nur schwerlich. Mehrfach 
wurde gefragt. wie sich denn 
der Üb.ergang vollziehen 
könne und ob die jetzt ange-

meldeten Kinder im gewohn- paration der abgewiesenen 
ten Rahmen weiter unterrich- Schüler. .,Wir wollen aber 
tet werden. gerne alle aufnehmen." Und 

Überras.chender noch wa- deshalb sehe die Lehrerschaft 
ren die Reaktionen aus dem mehr Sinn darin. die 20-Pro­
Kollegium auf den Bistnms- zent-Hürde aufzuheben und 
Vorschlag: Er sei in die Pla- die Johannisschule zur Ge­
nung für die abrahamische meinschaftsschul.e zu I.lla­
Schule nicht eingebunden ge- ehen. 
wesen und habe von dem Ähnlich hat sich üb'rigep.s 
Konliept erst 24 Stunden vor auch die .Arbeitsgemeinschaft 
der Bekanntgabe erfal1fen. der OsnabrückcT G rund­
klagte Schulleiter Klaus Feld- schnlrektoren geäuKert. [)er 
kamp: "Das Kollegium hat in Integrationsgedanke der 
der Zwischenzeit beraten und abrahamischen Schule sei 
würde die Schule verlassen. nicht neu und Integration 
wenn es realisiert wird" vielmehr Grundlagejed.cr Bil-

Die Gründe für diese ableh- dungsarbeit in Schulen. heißt 
nende Haltung machte eine es in ihrem Sta::t.ement. nurch 
Lehrerin deutlich: Das Bis- ihre Aufnal1mekriteriel1 und 
turns-Konzept bedeute nicht Ablelmungen werde diese I1ri­
nur [ntegration für die auf ge- vatschule den "Schulfriede:n" 
l1ommenen. sondern auch Se- gefährden. 


